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Erſcheint Montag, Dienstag. Donnerstag und Sonnabend 
und koſtet vierzehntägig ins Haus 1,25 Zloty. Betriebs⸗ 
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Ar. 125 Freitag, den 12. Auguſt 


N 


Paris. Die deutſche Botſchaft 
emmunigue: 
Zu Der dentſche Votſchaſter, Herr von Hoeſch, der belannilid) 
rug enn nachmittag nach Paris zurückgekehrt iſt, hatte Mittwoch 
a Er langere Unterredung mit dem franzöſiſchen Außen⸗ 
Wie 1 Herrn Brran d. Zwec des Beſuches war zunächſt die 
ter; etanjnahme der durch lange Krankheit des Batſchaf⸗ 
b unterbrochenen perſönlichen Ansſprache zwiſchen ihm und 
au Außen miniſter. Im Laufe der Unterredung kam daun eine 
genz. Neiße Deutſchland und Krankreich intereſſierender Fragen 
dur Sprache, wobei beſonders gegenwärtig ſchwebende Verhand⸗ 
ungen über den Abſchluß eines deutſch⸗franzöſiſchen proniſoriſchen 
Handels pertrages einen breiten Raum einnahmen. 


— 


0 Parts. Wie die Morgenblätter mitterlen, hat Handels— 
min ſſter Bokanowski angeſichts der immer noch ſchwebenden 
deutſch⸗franzöſiſchen Wirtichaßtsverhandlungen nunmehr bes 
ſchlaſſen, ſeine Abreiſſe nach den Vekeinigten Staaten um 
einge Tage hinauszuſchſeben. Das „Petit Journgt“ nimmt die 

Enlſcherdung des franzéſiſchen Handelsminiſters zum Ausganas⸗ 
Punkt neuer Angriffe gegen die demtiche Taktik und meint, 
die Verhandlungen ſeien auf dem tenen Punkt angelangt. Die 

Deurſchen Unterhändler ſeien der Ueberzeugung geweſen, daß 

ufolge dex auf den heutigen Tag ſeſigeſetzten Übreiie 


wire 
Aolanowskis um jeden Preis den Verlrag alſchließen werde. Als 
geſtern nachunetag Er Ay 


veröffentlicht folgendes } augenbficlic, drehten ſich die Verhandlungen Nur um die Tari— 
fierung gewiſſer Warenkategorilen. Mau ſei der Meinung, daß 
das Abkommen gegen Ende der Woche zuſtande lommen werde 
und Handelsminiſter Bokanowski ſich rechtzeitig nach Amerila 
einſchiffen lönne, um den verſprochenen Beſuch in den Vereinigten 
Staaten abzustatten. Der offiziöſe „Petit Pariſien“ gibt der An⸗ 
ſchauung Ausdruck. daß das Abkommen trotz ernſter Mee nungs⸗ 
verſchiedenheiten in Einzelfragen höchſtwohrſcheinlich binnen lur⸗ 
zem zuſrande kommen werde. 


Die Verminderung der Rheinlandiruppen 


Paris. An maßgebender franzoſiſcher Stelle fühlt man ſich 
über die Beratungen des Miniſterrats, ſoweit die Hera b⸗ 
ſetzung der Rheinlandtruppen beraten wurde, im Zweifel, 
ſtellt dagegen in Ausſicht, daß in nächſter Zeit nähere Angaben 
erfoſgen könnten. Man erllärt, daß die von der franzöſiſchen 
Morgenpreſſe gebrachten Mitteilungen, die ganz in allgemeiner 
Form gehalten ſeien, das einzige ſejen, was jur Zeit bekannte 
gegeben werden kann. Die Veröffentlichung des „Matins“, ders 
zufolge der Miniſterrat über die Zahl der Truppen beraten habe, 
die nach im Rheinland verbleiben ſollen, wird nicht demen— 
tiert, dagegen hervorgehoben, daß es ſich um eine allgemeine 
‚sermel handelt, aber nicht um eine beſtimmte Zahl, auf die der 
Miniſterrat geeinigt habe. 

Wie der Vertreter der Telegraphen-Union von anderer, nicht 


Muniecgeben 5g e den den Aufſchub jeiner Retſe bes offizieller Seite hierzu erfährt, iſt Briand im Miniſterrar hei 

kunde die deutlich 9 ie Deutſchen * Ueberraſchung bes der Beſprechung der Aufgaben der franzoſiſchen Völterbundsdele⸗ 

abc. () Kram ei Fehlſchlag ührer Manover verraten gation auch auf die Forderungen der Reichsregierung, auf Her 
. . Flautreich wolke verhandeln, werde aber nichts von 


abſetzung der Rheinlandtruppen zu ſprechen gekommen und 
ſoll von ſich aus eine Zahl in Vorſchlag gebracht haben, die mit 
der vom Kriegsminiſter Painlevee gleichzeitig genannten nicht 
übereinſtimmen. E. ſoll jedoch im Laufe der Ausſprache dem 
Miniſterrat gelungen ſein, eine vorläufig in Ausſicht zu nehmende 
Minimialziffer feſtzulegen, die die Möglichkeit bieten würde, in 
Verhandlungen mit der deutſchen Reichsregierung deren Stand— 
punkt mehr oder weniger entgegenzukommen. Die von der Preſſe 
verbreitete und anch im „Dafly Telegraph“ heute wiedergegebene 
Ziffer von 5000 Mann, um die die Rheinlandtruppen herabgeſetzt 
werden jollen. wird dagegen als unzutreffend bezeichnet. 


| Die Hinrichtung Gacco und Banzettis hinausgeſchoben? 


Die Vorbereitungen in Boften 


London. Wie aus Boston berichket wird, ſinn für die erſten 
Morgenſtunden des Donnerstag tm Cborlete on- State, 
gelangnis Drei Hinrichtungen vorgeſehen. Nämlich die Sac⸗ 
— — Vanzettis und Eines jusendlichen Portugteſen 
g 1. Maderros. Alle drei Verurteilten bewahren eine 
bol ſche Ruhe. Auch hat Sacco den Aluminiumbehälter ge⸗ 
bf net, in dem ſich jene Nahrung befindet, ſeitdem er in den 
Hungerſtreit getreten iſt. Nach dem jetzt 23 Tage andauernden 

Streik it Sacco ſehr geſchwöcht. Er verbringt den grögten Teil 
fewer Zeit auf ſeiner Pritſche, wechſelt gelegentlich ein paar 
Worte mit Vanzetti, der ſich in einer Zelle nebenan befindet, 
ohne daß ſich beide ſehen konnen. Vanzetti verbringt einen be⸗ 
rüchtlichen Teil ſeiner IH mit dem Leſen phtlojophiicer Werke 


15 ide r 1 
ee W Auch der „Matin“ erklärt, die un vor⸗ 
Dad bor e der Beratungen erwecke den Gedanken, 
vorhanden rn nich! . gleicher Stärle bei beiden Parleien 
nid 8 ; er aute Wille der franzöſiſchen Unterhändler ſei 
— — 3 in Die deutſchen Delegierten jeien ſichorlich ge⸗ 
dige > Be Amann zu gelangen, ſie würden aber durch ſtan— 
Allende SR eh der Berliner Stellen gehemm (!) 
Prinz i ds glaub! das Blatt zu erkeunen, daß über die greßzen 

zipienfragen eine Verſtändigung erzielt worden jei, und 


| einer Würde opfern und nicht das Gleichgewicht ſeiner Wertſchaft 


und mit dem Schreiben non Briefen an ſeinen Vater und jeine 
Verwandten in Italien. Beide ſind den Gefängnispfarrern, dem 
evangeliſchen wie dem katholischen, friedlich geſonnen. 


In einem Raum neben der Todeszelle iſt der elektriſche Stuhl 
geſtern einer letzten Probe unterzogen und für die Hinrichtung 
bereitgeſtellt worden. Einlodungen für die Hinrichtung ſind er: 
gangen an eine Reihe juriſtiſcher Zeugen, einſchließlich des Ge⸗ 
fängniswärters, Aerzte und einige Preſſevertreter. Der Henker 
iſt Robert Elliot, der für die Staatsgefängniſſe Neunork, Ben: 
ſylvanien und Maſſachuſetts zuſtändig iſt. Er erhält 150 Dollar 
für jede Hinrichtung. Die Wohnung Elliots wird von der Po⸗ 
lizei beſonders bewacht und ſeine Abreiſe nach Boſton iſt geheim 
gehalten morden. 


Hinausſchiebung der Hinrichtung 
Szccos und Banzettis ? 

Berlin. Wie das „S⸗Uhr⸗Ahendblatt“ aus Boſton mel⸗ 
det, beſteht die Möglichtert, daß Gounerneur Fukler vielleicht 
doch noch in letzter Stunde die Hinrichtung von Sacco und Van⸗ 
zei verhindern wird, um dem Verteidignngskomitee die 
Möglichkeit zu geben, alles zu verſuchen, eine neue Verhandlung 
herbeizuführen. Man erwartet, daß Gouverneur Fuller in der 
heutigen Sitzung des Staatsrates von Maſſachuſetts einen An⸗ 
trag auf Aufſchub der Hinrichtung einbringen wird. Die Ge⸗ 
nehmigung dieſes Antrages würde eine Verſchiebung der Hin⸗ 
richtung von mindeſiens 30 Tagen ermöglichen. 


Coolidge billigt das neue Floftenbau⸗ 
Brogramm 


London. Nach einer Reutermeldung aus Rapid City hat 
Präſident Coolidge das von dem Marineminiſterium entwor⸗ 
fene neue Flottenbauprogramm gebilligt. Im Anſchſuß hierzu 
fand eine Ausſprache zwiſchen Coolidge und dem Marineſekretär 
Wilbur ſtatt, in der, wie verlautet, der vom Kongreß bereits ge⸗ 
billigte Bau non acht weiteren Kreuzern beſchloſſen wurde. Bis⸗ 
her ſind nur zwei Schiffe auf Kiel gelegt worden 


Sacco und Banzeit: 
die beiden unſchuldig verurteilten Italiener, die 7 Jahre von 


einem amerikaniſchen Gefängnis ins andere geſchlepyni wurden 
und nun hingerichtet werden ſollen. 


—— . ̃ ͤ AEmGmä— ——? . ĩ ͤ ͤ—äꝛxßÄ5.; — H—-— 


| 45. Jahrgang 


der franzöſiſch⸗deutſchen Verhandlungen 


| Botichafter von Hoeſch beim Außenminiſter Briand — Die franzö⸗ 
ſiſche Preſſe hetzt weiter — Nachgeben in der Rheinlandräumung? 


Spiel mit dem Feuer 


Noch immer erregen die dicken Worte die Lord Rothermere 
gegen den Vertrag von Trianon geſchloudert hat, nicht nur die 
öffentliche Meinung in den Nachfolgeſtaaten Tſchechoflowakei und 
Rumänien, ſondern peitſchen auch bei den magyariſchen Chauvi⸗ 
niſten die Begeiſterung zu immer neuen Gipfelpunkten empor. 
Die Neinl!-Nein!-Riemals!-Schreier wittern Morgenluft: ihr 
Auge ſiehl den magyariſchen Himmel über dem magyar ſchen 
Globus offen, und da fie das alte Reich der „heiligen Stefans 
krone“ von den Karpathen bis zur Adria nahe herbeigekommen 
wähnen, kündigen Beamte, die in den 1919 abgetretenen Gebieten 
tätig waren, bereits ihre Budapeſter Wohnungen, um morgen, 
ſpäteſtens übermorgen, an ihre alten Amtsſitze zurückzutehren. 

Unbeſchadet deſſen, daß Lord Rothermere ein ſchäbiger Burſche 
iſt, von deſſen Hetzblättern „Daily Mail“ und „Evening News“ 
wirklich Laſſalles Wort gilt, daß ſie um ſchnoden Gewinnes wil⸗ 
len dem Volk den geiſtigen Tod aus tauſend Röhren 
kredenzen. verfolgen auch in Deutſchland gewiſſe Kreiſe 
ſeine Abtion mit warmem Wohlwollen und frohen Hoffnungen. 
denn mit einem gewiſſen Recht ſagen ſie ſich, daß das Vertrags⸗ 
werk von 1919 eine Einheit bildet und Trianon nicht herausges 
brochen werden kann, ohne auch Verjailles ins Wanken zu brin⸗ 
gen. Aber auch die ehrlickſte Abneigung gegen die Unbilden und 
Härten des Verſailler Dikiats darf nicht zur Sympathie für das 
Vorgehen des edlen Britenlords verleiten, denn ob der Lon— 
doner Zeitungskönig auch der Sache des Friedens zu dienen vor⸗ 
gibt, wenn er für Rerifion von Trianon und Rückgabe großer 
Striche an Ungarn eintritt, jo dient er in Wahrheit nur der 
Sache der Gegen revolution. Nach dem Zerfall der habs: 
burgiſchen Monarchie war nämlich die Entjtehung der Nachfolge⸗ 
ſtaaten nicht etwa eine imperialiſtiſche Laune der Entente, ſon⸗ 
dern weit mehr ein Stück nationaler. das iſt: bürgerlicher Revo⸗ 
jution; zuſammenkam, was innerlich zuſammengcehorte! 

Freilich iſt im Südoſten noch weniger als ſonſtwo durch 
Grenzziohung Nation von Nation reinlich zu ſcheiden, und ſo 
haben gerade die Magyaren als Unterlegene Haare laſſen müſſen. 
Aber wenn das Land von feinen 282 370 Quadratkilometern nur 
91114 behielt und von feinen 182 Millionen Einwohnern 10,7 
verlor, jo hauptſächlich deshalb, weil es ein buntgeſcheckter 
Nationalitätenitaat war, in dem eine ſchwache magya⸗ 
riſche Mehrheit über unterworfene Fremdvölker Rumänen, Slo⸗ 
waken, Serbokrogten und auch Deutſche. die Peitſche ſchwang. 
Selbſt die Budapeſter Statiſtik wagt nicht zu behaupten, daß in 
den 1919 abgetretenen Komitaten Magyaren die Michrheit bil⸗ 
deten; ſie gibt für den an Rumänien gefallenen Teil unter 5,2 
Millionen Einwohnern 1,8, in den jetzt tſchechoſlowakiſchen Gauen 
unter 3.5 Millionen eine und in den an Siwojlamien gekommenen 
Provinzen unter 15 Millionen 0,6 Millionen Magyaren an. Das 
heißt: han der Friedensvertrag von Trianon 3,7 Millionen Mar 
gnaren unter Fremdͤherrſchaft gebracht, jo würde jeine völlige 
Annullierung ſelbſt nach magyvariſcher Berechnung 7 Millionen 
Menſchen unter magyariſche Fremdherrſchaft bringen! 

Mamariihe Herrſchaft aber war und iſt der Inbegriff 
zückſichtsloſeſter Unterdrückung. Sicher ſtellen Ru⸗ 
mänien, Südſlawien und auch die Tehechoſlowakei für die Mino⸗ 
ritäten keine Paradieſe dar, aber mehr Bewegungsfreihe't als 
Rumänen, Südflawen und Slowaken je in Ungarn hatten, haben 
die Magnaren in dieſen Staaten ſicher. Nach der Prager Zäh⸗ 
lung wohnen in der Tſchechoſlawakei 740 000 Magyaren, die uber 
10 Abgeordnete, 2 Senatoren, 14 Tageszeitungen, 18 Wochen⸗ 
ſchriften, 9 Handels- und Mittelſchulen und 748 Volksſchulen ver⸗ 
fügen; die 300 000 Slawaken in dem Ungarn von heute dagegen 
— nichts von alledem! Den in den Friedensverträgen vorge⸗ 
ſchrſebenen Minderheütenſchus Jabottert die Budapeſter Po⸗ 
litik planmäßig, indem ſie die ausgeſprochenen Minderheitsſchu⸗ 
len durch Schulen nach dem ſogenannten Typus C erſetzt, in 
denen lediolich die betreffende Minderheitsſprache 
Pflichtfach iſt. So gab es 1920 für die halbe Million Deut⸗ 
ſcher noch 287 deutſche Schulen, 1921 nur mehr 92. 1922: 58, 1923 
noch ganze 4! Dafür waren 248 magyariſch⸗deutſche Schulen vom 
Typus C entſtanden. die brauchbare Werkzeuge der Mas 
gyariſierung ſind. In ſeinem geliebten Ungarn fände Lord Ro⸗ 
thermere alſo ein weites Feld für Klagen über nationale Ver⸗ 
gewaltigung. Aber mehr! Wenn auch in der Tſchechoflowatei, 
häufiger noch in Südſlawien und am meiſten in Rumänien für 
den demobratiſchen Betrachter vieles im argen liegt, ſo ſind doch 
Feudalismus und Mittelalter in dieſen Ländern niedergelegt, 
während in Ungarn „hiſtoriſche Klaſſen“ wie Magnatentum und 
Gentry obenauf blieben. und wäßrend die ſoziale Grundlage der 
Nachfolgeſtaaten das Kleinbauerntum ward, wüdjt, blübt und 
gedeiht im Schatten Horthys der ſchrankenloſe Graß⸗ 
grundbeſitz. 2 


Die kennzeichneudſte Abfuhr erhielt dann der Londoner Preß⸗ 
plan tagenbefcer von den magyariſchen Emigranten in der | 
Dchechoflowakei, deren Blatt „Clehoflovaffiai Nepizava“ be⸗ 
kannte, daß das ungariſche arbeitende Volk in der kſchechoſlowaki⸗ 
ſchen Republik „als nationale Minderhoit größere Rechte 
genießt, und in ſeinem kulturellen, wirtſchaftlichen und jo= 
zialen Leben größere Freiheiten beſitzt, als feine Brüder, die als 
Mitglieder der herrſchenden Nation in Ungarn unter 
der Herrſchaft der Magnaten ſtehen.“ Welch eine Ohrfeige für 
den Lord: die breite Maſſe der Magyaren hat in Maſaryks Re 
publik mehr Recht und Freiheit als im eigenen Vater⸗ 
land das unter dem Stiefelabſatz der Gegen revolution ächzt! 

Ohne Zweifel hat der Vertrag von Trianon Ungarn nicht 
nur ein Unrecht zugefügt, aber wettmachen läßt es ſich nur durch 
Verträge mit den Nachbarn; im friedlichen Ausgleich mit Prag, 
Belgrad und Bukareſt liegt Ungarns Zukunft. Vorſtöße aber. 
wie der Lord Rothemeres, unternammen zu dem durchſichtigen 
Zweck, Ungarn zum Vaſallen gegen Sowjetrußland zu ködern, 
ſchüren nur den Revanchewahn und die Rachgier der magyariſchen 
Krfegshetzer und ſind darum, ebenſo wie das Liebäugeln der Bu⸗ 
dapeſter Machthaber mit Muſſolini, ein gefährliches Spiel 


dem Feuer. 


Die Berliner Preſſe zum Verfaſſungskag 


4 Berlin. Die Berliner Preſſe widmet dem Verfaſſungstag 
teilweiſe an leitender Stelle Artikel, die ſich mit der Weimarer 
Verfaſſung und der Feier des Tages befaſſen. 

Ein Artikel der „Germania“ 
der Weimarer Verfaſſung darin, 
neuen Volksordnung ſchaffe. 

4 Das „Berliner Tageblatt“ bedauert, daß der Ver⸗ 
faſſungstag bei ſeiner 8. Wiederkehr immer noch nicht geſetzlicher 
Feiertag ſei. 

Im „Vorwärks“ ſagt Hermann Müller⸗Franken. die 
werktätigen Maſſen müßten daran erinnert werden, welche Macht 
ſie beſäßen, wenn ſie nur einig wären. Die deutſchen Arbeiter 
würden um ſo freudiger ihre Arbeit leiſten, wenn ſie das Be— 
wußtſein härten, daß das neue Deutſchland ihren Forderun— 
gen gerecht werde. 


ſieht den höchſten Sinn 
daß er die Möglichkeit zur 


Einigkeit im Reichskabineit 

Berlin. Wie der „Lokalanzeiger“ über die Sitzung des 
Reichstabinetts ergänzend zu berichten weiß, war die Ausſprache, 
die ſich an den Vortrag des Außenminiſters anknüpfte. nur non 
verhältnismäßig kurzer Dauer. Von Eventualanträgen für die 
Haltung der deutſchen Vertreter in Genf wurde Abſtand genom- 
men. Der Außenminiſter wird Berlin wahrſcheinlich ſchon Done 
nerstag abend oder Freitag verlaſſen und ſich nach Norderney be— 
geben. während Reichskanzler Dr. Marx ſeinen Urlaub in Gar⸗ 
miſch vorausſichtlich Ende der Woche fortſetzen wird. Nicht aus⸗ 
geſchloſſen iſt es, daß das Kabinett im Zuſammenhang mit den 
deutſch⸗franzöſiſchen Wirtſchaftsverhandlungen in den letzten Tas 
gen dieſer Woche noch einmal zu einer Beſprechung zuſammentritt. 
— Auch die „Tägliche Rundſchau“ ſtellt feſt, daß der Reichsaußen⸗ 
miniſter mit freien Händen nach Genf gehe. 


Rumänien ſucht Anſchluß in Rom 

Rom. Die italieniſchen Blätter melden aus Bukareſt. daß 
der rumäniſche Außenminiſter Titulescu und der rumäniſche 
Finanzminiſter Bratiamu. die geſtern von Bukareſt abgereist 
find, um in London und Paris die Verhandlungen wegen der ru— 
mäniſchen Anleihe fortzuſctzen, auch Rom beſuchen werden, um 
mit Muſſolini eine perſönliche Ausſprache zu haben. 

Nach denſelben italieniſchen Meldungen ſoll Titulescu vor 
feiner Abreiſe erklärt haben, als rumäniſcher Delegierter auf der 
Septembertagung des Völkerbundes dem Antrag der ungariſchen 
Optanten widerſprechen zu müſſen. Die rumäniſche Auffaſſung 
gehe dahin, daß dieſe Frage nicht vor den Völkerbund gehöre 
Androhung des 


und daß Rumänien dieſen Standpunkt unter 


Austritts aufrecht erhalten werde. 


Der manzöſiſche Feſlungsbau beginnt 


Berlin. Einer Meldung der Morgenblätter aus Paris zus 
folge, haben nach einer Mitteilung des franzöſiſchen Kriegs- 
miniſters Painleve in dieſer Woche die bereits ſeit längerer Zeit 
angekündigten Arbeiten zum Ausbau des franzäſiſchen Befeſti⸗ 
gungsinitems an der deutſchen Grenze begonnen. Der in Angriff 
genommene erſte Abſchnitt umfaßt die Inſtandſetzung und Ver⸗ 
ſtärkung der Anlagen im Grenzabſchnitt der Feſtung Metz. 


der dritte europäiſche Nationalitäten⸗Kongreß 


Vom 22. bis 24. Auguſt wird in Genf der dritte euro⸗ 
p ä ſche Nationalitätenkongreß abgehalten. An ihm 
werden über 35 verſchjedene Minderheltsgruppen 
aus allen Teilen Europas, die zuſammen eine Bevölkerung von 
über 40 Millionen Menſchen umfaſſen, beteiligt ſein. Sie 
zeigt die große Bedeutung des Kongreſſes. Es werden an ihm 
beteiligt ſein die Dänen aus Deutſchland, die Schweden aus Eſt⸗ 
land, die Katalonier aus Spanien, die Deutſchen aus Dänemark, 
Eſtland, Ungarn, Italien, Südflawien, Litauen, Polen, Rumä⸗ 
nien und der Tecchechoſlowakei, die Polen aus Deutſchland, der 
Tſchechoſlowakei, Lettland, Litauen und Rumänien, die Ungarn 
aus Südſlawien, der Tſchechoslowakek und Rumänien, die Ruſſen 
aus Polen. Eſtland und Lettland, die Juden aus Lettland, Li⸗ 
tauen, Polen, Rumänien. der Tſchechoflowakei und Bulgarien, 
die Kroaten aus Oeſterreich, die Lauſitzer Wenden aus Deutſch⸗ 
land, die Slowenen aus Italien und Oeſterreich, die 


r 


EEE 


aus Oeſterteich und die Ukrainer aus Rumänien. Dazu kommen 
die Ukrainer, die Weißruſſen und die Litauer Pokens, die bisher 
eine Erweiterung des Kongreßprogrammes. forderten, und mit 
denen die Verhandlungen noch ſchweben. Desgleichen die Kür 
mänen Südflawiens und die Serben Rumäniens, die gleichfalls 
om Kongreſſe teilnehmen wollen,, Die Tagung wird vom ver⸗ 
dienſtvollen Präſidenten der beiden bisherigen Nationalitäten⸗ 
kongreſſe, dem floweniſchen Abgeordneten im ſitalieniſchen Parlo⸗ 
ment, Dr. J. Wilfan, eröffnet werden und ſich dann mit der 
Frage „Gefährdung Des europäiſchen Friedens 
durch die nationale Anduldſamkeit“ befaſſen. Es 
ſoll ſich hierbei um die Foſtſtellung handeln, wie weit die natio⸗ 
nale Unduldſamkeit die Beziehungen zwiſchen den Völkern jeldt 
vergiftet und jo zu einer der weſentlichſten Konfliktsurſachen in 
Europa wird — eine Klärung, die ſicherlich im geſamteuropäiſchen 
Intereſſe liegt. 


Japan und die Einführung 
der Jollhoheit in China 
Der japaniſche Geſandte Moſhiza wa, der in den letzten 

beiden Tagen in Nanking weilte, hat mit Tſchiangtaiſchek über 

die Einführung der Zollhoheit in Shanghai am 1. September 
verhandelt. Man kann jagen, daß fie einen Modus vivendi in 
dieſer Frage gefunden haben. Falls die Nankinger Regierung ge⸗ 
wiſſe Zugeſtändniſſe hauptſachlich in der Beſteuerung der chineſi⸗ 
ſchen Baumwollſpinnerei macht, ſollen ſich die Japaner zum Auf⸗ 
geben ihrer Bedenken gegen die Einführung der Zollautonomie 
bereiterklärt haben. Poſhihawa begibt ſich auf nächſtem Wege 
nach Peking zurück, um dort bei den Beratungen des diplomali⸗ 
ſchen Korps über die Zollhoheitsfrage anweſend zu ſein. Engli— 
ſcherſeits will man ſich, wie es heißt, der Entſcheidung der übrigen 
Mächte in der Zollfrage anſchließen. 
Feng hit Tſchiangkaiſchek 
Berlin. Wie die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ aus 

Peking berichtet, it Fengyuhſiang an der Grenze 

zwiſchen Honan und Schantung den durch die Nord⸗ 

truppen bedrängten Truppen Tſchiangkaiſchers durch einen 

Flankenſtoß zu Hilfe gekommen. Feng dringt längs der 

Eiſenbahnlinie Tſchili-Pukau vor. 


Amerikaner wollen in Polen 
Antoftraßen bauen 

Vor einigen Wochen berichteten wir über Bemühungen einer 
amerikaniſchen Baugeſellſchaft um die Konzeſſionserteilung 
zum Bau von gegen 10000 Wohnungen in Warſchau. Während 
noch in dieſer Angelegenheit die Verhandlungen im Gange find, 
hat ſich wiederum eine amerikaniſche Wegebaugeſellſchaft an die 
polniſche Regierung mit dem Vorſchlage gewandt, Autoſtraßen 
für eine Strecke von 500 Kilometern zu erbauen. Die Verhand⸗ 
lungen hierüber führt polniſcherſeits das Miniſterium für öffent⸗ 
liche Arbeiten, wobei als erſte Bedingung die Anſtellung von nur 
polniſchen Arbeitern ſowie die Verwendung non polniſchem Ma— 
terial genannt wird. Es ſollen vor allen Dingen Autoſtraßen 

Warſchau—Lodz und Warſchau Radom erbaut werden. 


Nache eines Kommuniſken 
an dem Wofkow- Mörder 


Nach einer Abendblättermeldung aus Warſchau iſt 
der Mörder des Sowjetgeſandten Wojkow im Gefängnis 
von Graudenz, wo er ſeine Strafe verbüßt, während 
es Epazierganges im Hofe von einem Kommuniſten mit 
einem Eiſenſtock ſchwer verletzt worden. Der Täter bezeich⸗ 
net ſein Vorgehen ausdrücklich als Vergeltung für den 
Geſandtenmord. 


Bier mongoliſche Fürſten 
zum Tode verurteilt 
Warſchau. Wie aus Moskau gemeldet wird, war⸗ 
den durch das Revolutions-Tribunal in Urga in Sibirien 


vier mongoliſche Fürſten zum Tode durch Erſchießen verur⸗ 
teilt. Die Verurteilten werden der Anteilnahme an einer 


Aktion beſchuldigt, die zum Anſchluß der Mongolei un Ching 
führen ſollte. 


Die Antwort an de Jouvenel. 

Paris. In Beantwortung des Demiſſionsgeſuches de Jon 
venel hat der Außenminiſter Briand an den Senator bes 
fanntlih ein längeres Schreiben gerichtet, das geſtern vom Mi⸗ 
niſterrat gebilligt wurde. Darin gibt Briand ſeinem Er⸗ 
ſtaunen über die von dieſem angeführten Gründe Ausdruck, 
wobei er darauf hinweiſt. daß die Haltung desſelben bisher nicht 
den geringſten Zweifel über feine völlige Uebereinſtimmung 
mit der franzöſiſchen Völkerbundswolitik zugelaſſen habe. Briand 
wirft dann die Frage auf, ab es nützlich, berechtigt oder opor⸗ 
tun fei, über den Willen der intereſſierten Parteien hinweg den 
Völkerbund mit deren Angelegendeiten zu betreuen. Es habe 
dieſe Vorteile jede internationale Schwierigkeit, die auf norma⸗ 
lem diplomatiſchem Wege geregelt werden könne, außerhalb des 
Völlerbundes zu behandeln, bevor ſie eine wirkliche Gefahr für 
den Frieden darſtelle. Journaliſten gegenüber ergänzte Briand 
ſeine in dem Brief zum Ausdruck gebrachte Auffaſſung noch dahin. 
daß der Völkerbund die ernſteſten und heikelſten Fragen gelöſt 
habe. Frankreichs Rolle im Völkerbund beſtehe in der Verteidi⸗ 
gung des Rechtes der kleinen Nationen. Zum Schluß erklärte, 
Briand, daß der Völkerbund in ſeiner heutigen Geſtalt ohne 
Zweifel nicht ohne Fehler ſei. Er bilde aber den einzigen, gegen⸗ 
wärlig beſtehenden Schutz gegen die Kriegsgefahren. 


Verweis und Verwarnung 

für Trotzki und Sinowſew 
Berlin. Wie die „B. 3.“ aus Moskau meldet, hat 
das Plenum des Zentralkomitees der kommuniſtiſchen Par⸗ 
tei angeſichts der Erklärung der Onnafifionswertreter, worin 
fie ſich von einer Reihe ihrer Anſchauungen losſagen. be⸗ 
ſchloſſen, den Ausſchlußantrag zurückzuziehen und Sin ow: 
je w und Trotzki nur einen ſtrengen Verweis und 

eine Verwarnung zu erteilen. f 


Neue deulſche Schule in Liſſabon 


Liſſaßon. Am 11. Auguſt findet hier anläßlich der 
Verfaſſungsfeier die Grundſteinlegung für das 
neue deutſche Schulgebäude ſtatt. Die Feier wird 
der deutſche Geſandte in Portugal. Dr. Voretzſch leiten. 
der zum Schulbau eine perſönliche Spende in Höhe von 
40 000 Mark gegeben hat. Anſchließend an die Grundſtein⸗ 
legung wird die Verfaſſungsfeier im Gebäude der deutſchen 
Geſandtſchaft ſtaltfinden, zu der die deutſche Kolonie Liſſa⸗ 
bons eingeladen iſt. 


RNumäniſch⸗-italieniſche Pekroleum- 
Berhandlungen 


Riga. Wie aus Moskau berichtet wird, rechnet man in rufe 
ſöſchen Erdölkreiſen mit einer baldigen Aufnahme von Bere 
handlungen mit den rumäniſchen Erdölintereſſenten. Der 
Vorſitzende des ruſſiſchen Narhtha-Syndikats ſoll während ferner 
Europareije entſprechende Inſtruktionen zurückgelaſſen haben, 
Hleichzeitig mit dieſen Verhandlungen ſolſen ſolche über die Zu⸗ 


ſammenarbeit zwiſchen ruſſiſchen und rumäniſchen Erdölintereſſen⸗ 


ten in Weſteuropa im Gange ſein. Weiter iſt das Naphtha⸗Syn⸗ 
dikat beſtrebt, mütitalieniſchen Kreiſen Lieferungsverträge 
abzuſchließen, um den engliſchen Einfluß in Italien abzudämmen, 
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Romop- sin Elsbeth Boreferr 
78. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 

„Wie, Sie wollen gehen — ſo von mir gehen?“ Kon⸗ 
rad griff nach Heinz’ Arm und hielt ihn zurück. „Ich bitte 
Sie, bleiben Sie — ſeien Sie mein Gaſt!“ l 

„Ihr Gaſt? Der Gajt meines Feindes?“ fragte Heinz 
mit leiſer Stimme. 5 . h 

„Würde es Ihnen ſchwer werden, in dem Feinde fort⸗ 
an den — Freund zu ſehen?? : 

Heinz antwortete nicht ſogleich; ſeine Bruſt hob und 
ſenkte ſich in ungeſtümen Atemzügen, dann drang es plötzlich 
aus ihm hervor wie ein Strom, der, zurückgedrängt, ſich 
endlich Bahn ſchuffen konnte: - 

„Hier nehmen Sie meine Hand, Graf Limax, und mich 
dazu. Was auch kommen mag, wie ſich die Verhältniſſe 
auch ſpäter geſtalten, und ob ſie uns für immer aus⸗ 
einander führen mögen, für kurze Zeit will ich vergeſſen, 
was zwiſchen uns ſteht — für kurze Zeit will ich ſtolz ſein, 
mich den Freund eines ſolchen Mannes Re dürfen.“ 

Tief erſchüttert zog Graf Limar den Profeſſor an ſein 
klopfendes Herz. f ‘ 

„Mein junger Freund — können Sie mir vergeben, 
was ich ahnungslos an Ihnen fündigte?“ 

„Kismet!“ erwiderte Heinz Waldow bewegt. „Laſſen 
Sie die Sache für uns abgetan ein.“ 

Und ſie war abgetan. 

Lange ſaßen die beiden Männer noch zuſammen und 
tauſchten bei einem Glaſe Wein ihre Erlebniſſe aus, bes 
richteten von ihren Forſchungen und ihren Reifen. 

Sie rückten ſich Innerlich immer näher, und Heinz er⸗ 
kannte, wenn auch innerlich dagegen kämpfend, die Ober⸗ 
hoheit des Anderen, Aelteren, an, und je weniger Graf 
Limar ihn dieſe Oberhoheit, die Reife ſeines Verſtandes 
und Geiſtes fühlen ließ, um ſo mehr wurde Heinz von 
feiner ganzen Perſönlichkeit beſtochen und geſangen genom⸗ 
men. Nur, wenn er daran dachte, daß Ilſe dieſen Mann 


liebe, dann packte ihn der Schmerz und die Eiferſucht von 
neuem, aber er ſuchte dieſe Gedanken zu bannen ſo gut 
CS Hing. 4 5 

Graf Konrad hatte ſeinen Gaſt gebeten, ihn zu ſeiner 
Stiefmutter zu begleiten und ihr einen Beſuch zu machen. 
Trotz allem, was ſie ihm angetan hatte, ließ er es doch nie 
an äußerem Reſpekt und an Rückſicht fehlen. 

Die Gräfin empfing ihren Stiefſohn und deſſen Freund, 
als welchen Konrad den Profeſſor Waldow ihr vorgeſtellt 
hatte, ziemlich gnädig. Sie hatte natürlich keine Ahnung, 
in welcher Beziehung der junge Gelehrte zu der ehemaligen 
Erzieherin ihrer Tochter geſtanden hatte, und niemand 
klärte ſie auch darüber auf. 1 

Ilſe Römer war für fie, nachdem es ſich herausgeſtellt 
hatte, daß das Blut der Limar in ihren Adern fließe, end⸗ 
gültig abgetan. Für die Enkelin der „Dirne“, wie ſie ihre 
unglückliche Schwägerin nannte und ſtets genannt hatte, 
empfand ſie keine Sympathie. nicht einmal ein Gedenken 
mehr. Ilſes Ablehnung des Erbes bezeichnete ſie mit 
„Bettelſtolz“ und war doch froh, daß ſte es verſchmäht 
hatte. Hoffte ſie doch, für ihre eigenen Kinder daraus 
Kapital zu ſchlagen. Zwar Horſt ſchien abgefunden zu ſein, 
das 221125 Rittergut Neinwalden in Oeſterreich, das er 
jetzt verwaltete, wurde nach Ablauf von drei Jahren ſein 
Eigentum. So hatte es Konrad beſtimmt und Urkundlich 
feſtgeſetzt. Sie hatte ſeit Horſts Verlobung mit der Tochter 
des Inſpektors jeden Verkehr mit ihm abgebrochen. Nie⸗ 
mand wußte, was das Mutterherz dabei litt, aber ihr 
Stolz ſiegte hier wie überall. Sie war nicht zur Hochzeit, 
die bald nach Weihnachten ſtattgefunden hatte, erſchienen. 
aber fie hatte es nicht verhindern können, daß Konrad zur 
Trauung nach Pawlowitz fuhr. Niemals wurde der Name 
Horſt zwiſchen ihnen erwähnt, ſie wußte nicht einmal, daß 
er mit ihrem Stiefſohn in Briefwechſel ſtand. Dieſer aber 
war über die Nachrichten aus Reinwalden ſehr befriedigt. 
Horſts Briefe atmeten ein tiefempfundenes Glück, und die 
Art, wie er von ſeiner Frau ſprach, tat Konrad unbeſchreib⸗ 
lich wohl. Vielleicht machte ſie noch einen beſſeren Menſchen 
aus ihm. 

Die Gräfin tonnte es ihrem Stiefſohn nicht vergeben, 
daß er den Anlaß zu der Heirat ihres Lieblingsſohnes ge⸗ 


geben hatte, aber ſie hielt es für klüger, ihren Haß zu ver⸗ 
bergen. Konrad beſaß, als ſich ſeine vollſtändige Geiſtes⸗ 
klarheit erwieſen, und ſeitdem er mit energiſcher Hand die 
Zügel der Herrſchaft über ſein Gut ergriffen hatte, die 
Sympathie der ganzen Guts⸗ und Dorfbewohnerſchaft und 
auch der Nachbarn und Freunde. Es blieb der Gräfin auch 
nicht verborgen, daß man ſie als den Ausgangspunkt des 
früheren Gerüchtes von ſeiner Unzurechnungsfähigkeit bes 
zeichnete, obgleich niemand es wagte, ſeine Meinung laut 
werden zu laſſen. Sie hütete ſich darum, dieſen Meinungen 
und Mutmaßungen Nahrung zu geben, und behandelte den 
Stiefſohn, beſonders in Gegenwart Fremder, mit aus⸗ 
geſuchter Freundlichkeit. Und es war ihr kein Leichtes ge⸗ 
weſen, ihre Rolle als unumſchränkte Gutsherrin aufgeben 
zu müſſen. 

Dem Freunde Konrads, Profeſſor Waldow, kam ſie mit 
einer Höflichkeit und Liebenswürdigkeit entgegen, die fie 
ſonſt keinem Bürgerlichen zu erweiſen pflegte, ja, zu der 
ihr Hochmut ſich überhaupt ſelten aufraffte. Vielleicht trug 
dazu auch Heinz Waldows einnehmendes Weſen, ſein Ruf 
als bedeutender Gelehrter bei. Der Beſuch endete damit, 
daß die Gräfin die beiden Herren zum nächſten Tage zur 
Mittagstafel einlud. 

In der Nacht war ein warmer Regen gefallen, und als 
am Morgen die Sonne heraufkam und die naſſen, ſchwel⸗ 
lenden Knoſpen beſchien, da ſprangen ſie auf und entfal⸗ 
teten ſich. Wie ein lichter, grüner Schleier lag es über dem 
Park von Tworrau. Es war über Nacht Frühling geworden. 

Heinz Waldow hatte eigentlich ſchon heute früh ab⸗ 
reiſen wollen, aber Graf Konrad hatte mit der ihm eigenen 
warmen Herzlichkeit gebeten, ſeinen Beſuch wenigſtens noch 
um einen Tag auszudehnen; ſo verſchob er ſeine Abreiſe 
auf morgen. Er war viel zu ſehr Fachmann und Gelehrter, 
als daß ihm die Ausſicht auf eine Beſichtigung von Graf 
Limars archäoſogiſchen Schätzen nicht gereizt hätte. 


(Fortſetzung folgt.) 


Der Verſchwender beſtiehlt die Seinigen, der Geigige 
beſtiehlt ſich ſelbſt. 
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Laurahütte u. Umgebung 


Bekanntmachung. Arbeitsloſe, die am Montag, den 15. 
d. Dits., ihre Arbeltsloſenunterſtützung empfangen ſollen, 
werden infolge des am Montag ſtattſindenden Feierlages. 
Kreis am Sonnabend den 13. Auguſt, in der Zeit bon 
812 Uhr ihre Unterſtützung erhalten. 
Aut ounglück. Unter dieſer Ueberſchrift brachten wir 
in unlerer letzten Dienstag⸗Nummer eine Nachricht über 
eren ounglüd. Wie wir geſtern aus zuverläſſiger Quelle 
A ren, war es nicht das Auto der Laurahütte, ſondern 

uderes fremdes Auto, das vom Unglück ereilt wurde. 
A empf mit einem Tobſüchtigen. Eine große Menſchen⸗ 
0 mmlung verurſachte in den geſtrigen Nachmittags⸗ 
Hunden ein Tobſüchtiger, der von der Polize! in Gewahr⸗ 
laut gebracht werden jollte. Die Polizei war genötigt, den 
ark Blutenden zu feſieln und mit einem vorüberfahrenden 
Wagen abzutransportieren. 
rg Straßenpflaſterung. Der Straßendurchbruch von den Wil⸗ 
Hel mſtre ge nach der Schloßſtraße iſt nun durchgeführt, die Bord: 
eine ſind bereits gelegt und die überfküſſige Erde wird abge⸗ 
tragen Leider wird aber dieſe neue Straße in dieſem Jahre 
e meh: gepflaſtert, ſondern nur geſchottert. Auf der anſtoßen⸗ 
N. Fnerſtraße werden nun auf der zweiten Seite auch Bord⸗ 
wa gelegt, doch wird auch dieſe Straße nur für elne Pflaſterung 
Vongeardeitet. Hoffen wir, daß dieſe peiden Straßen im nächſten 
Jahre an die Reihe kommen! 
3 Croße Vorbereitungen der Erpefilmgeſellſchaft zu dem am 
Sbuntag, den 14. d. Mts. ſtatifindenden Einweihungsfeſt der hie— 
N b. 0 25 gSfeſ er Hie 
ſigen Filmichule. In unſerer Siemlanowitzer Kinofilmſchule wird 


ri der benorſtehenden Einweihung am nächſten Sonntag ſeit 
—. Tagen fleißig gearbeitet, um der Einweihungsfeier einen 
„os wur devollen Glanz zu verleihen. Tag und Nacht ein um: 


. Hämmern, Klopfon, Sägen. vor allem Pinſeln 
EN iſt erfreulich daß alles in glatt vorwärts geht. Künſtler, 
8 und Arbeiter wetteifern, um ſchnell fertig zu werden. 
erw Herr Rez. Lowicz. wie ein erſter beſter Arbeiter mit 
nen Semdsärmeln pin und her läuft und überall füch⸗ 
cher und geht Herr Direktor Pierzalski als tüchtiger Ober⸗ 
air 9 Leiter des geſamien Fil munternehmens emſig umher, 
Das Mlenecbränniſchen Blick die ganze Arbeit zu überwachen. 

ler nimmt bekanntlich den größten Raum ein und macht 


Zegenwärtig 73 1 8 5 8 = E 
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Dröken, u zan einen feenhaften Eindruck. Bilder erſter Film 


Nan Ba 2 K. Junosz, Stempowski, Emil Janings, Buſter 
chen, Bal en LIom, Charles Chaplin. Paul Wegener, Pata⸗ 
nech wi Daniels, nebſt ſchon vorerwähnten Herrn Sowicz 
Wand at allminmt anpaſſenden Karikaturen, bilden den 
— . der Dekoration. die ſehr humorvoll wirkt. Neben 
kung er iſt die Drusterei nehſt Kapierraum und Filmtrocken⸗ 
Mash el untergebracht, dahinter die Dunkelkammer mit den nö⸗ 


49 Waſſer⸗ und Lichtanlagen nebſt Entwicklungskäſtchen. 
Anall totes Licht ipendet die Lichtanlage in dieſem Raum. Ge: 
genüber befindet ſich die Damengarderobe und in ganz entgegen— 
dee oßter Gegend des Hauſes die Herrengarderobe. Ueber den 
letz genannten Raumen befindet ſich das 300 Menſchen fallende 
Komparſerium mit allerlei großen langen Tiſchen und ſonſtigen 
Gegenständen. Das Djrektionszimmer ift hinten rechts vom 
Atelier untergebracht. Auch die Telephonanlage iſt ſchon fertig. 
Links vom Atelier iſt die ganze Hochſtramanlage untergebracht 
mil ihren enormen Oeltransformatar, der 18000 RM. gebeſtet 
hat. 0 Die Schaltſtation Etromwerteilungsitelle, mit neuzeitlichen 
Aupferſchienen, Kabel, mit 3 Fenſtern zu je 310 Millimetern, 
Teiſtung dend hn Solt und 600 Ampere entwickelnder Strom- 
e * und engbegrenz untergebracht. Von der 
nen . Y BRD ein 110 Meter langes Kabel nach den 
e te Jabrit gelegt. Im Atelier iſt hinten 
bien get Görtz Filmatelierlaube untergebracht, deren Deko— 
onen 1 Koppel von hier unternommen Hat, 
Er neh eg ke Herr, ein Kunſtmaler St. Raczinski 
1 Kealauer tunſtakademie bemalt die geſamten inneren 
L ö mit den luſtigſten, aufheiternſten Karikaturen. 
Weit d e lg Vom nächſten Freitag bis Montag 
he Fim aufm piele wieder mir einem recht hu⸗ 
nobeface Film aufwarten, um die Lachmuskeln der Ki⸗ 
Lernen Sd nähe in Bewegung zu ſetzen. „Küſſen iſt 
— 95 . 1 „Die letzte Einquartierung“ heißt der ge⸗ 
en gen in dem die bekannten Kinoſterne Xenia 
rn o Papanelli und Paul Grär in den Hauptrollen 
e e heitere Luſtſpiel wird hoffentlich großen 
al be Au um in der ſonſt ſehr traurigen Zeit wieder⸗ 
heitere Stunden zu genießen. Näheres ſiehe Inſerat. 


Goktesdienſtordnung - 


Rath, Pfarrkirche St. Antonius. Laurahütte. 

N Freitag, den 12. Auguſt 1927: 

6 Ahr bi. Meſſe für verſt. Eltern Kurzeja und Skuttnik. 
6% Uhr hl. Meſſe für verſt. Emanuel Füllbier. 

65 Senn ab end, den 13. Auguſt 1927: b 
Uhr hl. Meſſe für den Mütter: und Vinzenzverein. 
6% Uhr hl. Meſſe zur Mutter Gottes. 


Katholiſche Pfarrkirche Siem io nowitz. 
1 miese den 12. Auguſt 1927: 
hl. Meſſe z. götlichen Vorſehung in beſter Meinung 
2 hl. Meſſe zur bi. Familie auf di tention Alois 
und Feliz Sowfa. Familie auf die Intention Alois 
Sonnabend, den 13. Auguſt 1927: 


4. Hi. Meſſe zur hl. Roſalia um Abwendung von Krank— 


beiten. 


2. hl. Meſſe für verſt. Aug. Bodora, Kinder Jose d 
Marie, Verwandtschaft Wichary und Ciba. er Joſef un 


Aus der Wojewodſchaft Schleſien 


Die Anlage kommunaler Gelder 


* 2 Innenminiſterium hat eine Verordnung erlaſſen, in der 

ie An enge don Geldern und die Aufnahme von Anleihen Seitens 
der Kommunalverbände geregelt wird. Nach dieſer Verordnung 
— 1 bie Kommunalverbände in Zukunft ihre Reſerven und 
Erſpatniſſe nicht mehr bei Privalbanken, ſondern nur noch bei 
den ſtaatlichen Banken anlegen. Auch wird ihnen empfohlen, 
Anleihen bet Privatbanken nur in dem Falle aufzunehmen, im 
dem deren Bedingungen günſtiger find, als die Bedingungen der 
Staarsbanken. Durch die mit dieſen Maßnahmen bewirkte An⸗ 
ſammlung barer Gelder bei den ſtoatlichen Banken ſollen dieſe 
mehr als bisher in die Lage verſetzt werden, den Kommunal⸗ 
verhänden Kredite zu erteilen. ' 


— 
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Re Bilanz der Kataſtrophen 


Die ununterbrochene Kette von Elemenkarkataſtrophen, die 
die eriten 6 Monate des Jahres 1927 durchzieht. hat auch die 
Statiſtiker veranlaßt, durch eine Zuſammenſtellung des Materials 
die Gewalt des Aufruhrs der Elemente zu beſtätigen. Der 
„Excelſrar“, Paris, veröffentlicht eine Ueberſicht über die unge⸗ 
heuerlichen Verwüßtungen, die die Naturereigniffe in der Zeit 
vom 1. Januar bis 15. Juli 1927 mit ſich gebracht haben. Er⸗ 
ſchreckende Ziffern ſind das Ergebnis dieſer Zuſammenſtellung. 
In den 196 Tagen haben ſich 136 Elementarkataſtrophen ereignet. 
Im Mai ereigneten ſich allein 26 ſolches Anwetterkataſtrophen, 
d. h. beinahe an jedem Tage eine. Die Geſamtzahl der Toten 
beläuft ſich auf 6371, eine Totenziffer, die ſelbſt die großen 
Schlachten des Weltkrieges nur ſelten überſchritten. 9849 Ver⸗ 
wundete werden verzeichnet, 4 Städte ſind völlig zerſtört, 66 845 
Häuſer vernichtet. * 

Die Unwetterkataſtrophen ſtehen an erſter Stelle. 38 Zyklone, 
Tornados und Wirbelſtürme hat man gezählt, und zwar im 
Januar 5, im Februar 10, im März 7, im April 6. im Mai 4, 
im Juni 5 und im Juli 1. Am 10. Februar vermüſtete ein ge 
maltiger Tornado große Diſtrikte von Queensland in Auſtralien, 
in der Stadt Cairno wurde die Hälfte aller Häuſer vernichtet. 
Man zählte 35 Tote und der Schaden wurde auf mehrere Millio⸗ 
nen Pfund berechnet. Einer der pazifiſchen Wirbeſſtürme zer 
ſtörte eine Brücke von Los Angeles Expreß. Anfang März ver⸗ 
wüſtete ein Zyklon Madagaskar und zerſtörte die Stadt Tama⸗ 
tave. Wieder zählte man 100 Tote und mehrere Millionen 
Schaden. 

Im April wurde in Texas die Stadt Rocheſpring faſt völlig 
von einem Tornado zerſtört. Der Monat Mai brachte neue 
Kataſtrophen. Im Staate Miſſouri, in Kanſas, Texas und 
Nebraska. 

Auch in Deutſchland, das ſonſt Wirbelſtürme und Windhoſen 
kaum kennt, wurden mehrfach mehrere Verwüſtungen durch Or— 
kane von ungeahnter WMucht verurſacht. 

Zu dieſen 38 Sturmkataſtrophen kommen noch 9 Schnoe⸗ 
ftürme, 4 im Januar, 2 im Februar, 1 im März und 2 im April. 
Neuyork, Bukareſt und einige Gebieie in Japan trugen den 
Schaden und die ſaſt die Ziffer 100 erreichenden Toten dieſer 
Winterſtürme. 

Den gewaltigſten wirtſchaftlichen Schaden richteten die Ueber⸗ 
ſchwemmungen an. 37 verzeichnet die Statiſtik. 2 im Januar, 
Jim Februar, 7 im März, 8 im April, 11 im Mai, 3 im Juni. 
3 im Juli. In Deuſchland ſteht man noch unter dem gewalti⸗ 


ſchlimmſten ward Japan heimgeſucht. 


. * 

gen Eindruck der Meldungen über die Ueberſchwemmungen in 
allen Teilen des Landes. Kein Flußgebiet wurde in dieſem 
Jahre verſchont. Die kleinſten Bäche wurden zu Strömen, 140 
Tote waren im Erzgebirge als Folge der Hochwaſſerkataſtrophe 
eines zahmen, kleinen Gebirgsbächleins, zu verzeichnen. Die 
Elbe hat eben wieder große Teile der Altmark unter Waſſer ge⸗ 
ſetzt. Am Rhein gab es Hochwaſſernot und nicht minder an der 
Oder. Aber die größte Kataſtrophe ſeit Jahrzehnten war doch 
die gewaltige Aeberſchwemmung im Miſſiſſippigebiet. 778 Tore, 
3500 Verwundete, 365000 Obdachloſe. das ſind die Ziffern, die 
die Entfeſſelung des Vaters aller Siröme begleiten. Nach Tau⸗ 
ſenden zählen die Stück Vieh, die in den Fluten ertranken, nach 
Hunderten von Millionen der Schaden der vernichteten Baum⸗ 
wollernte. 

Aber noch ſind die Gewiiterkataſtrophen in dieſe Ziffern 

nicht eingeſchloſſen. Wiederum 25:1 im Januar, 1 im März, 
3 im April, 9 im Mai, 5 im Juni und 6 im Juli. Die unge⸗ 
heuren Waſſermaſſen, die die Kataſtrophe auf der Harzquertal⸗ 
bahn verurſachten, haben allenthalben Dammrutſche noch zur 
Folge, die in dieſem Jahre unerſchöpflich ſcheinen. Noch ſtärker 
hatte Frankreich unter den Gewittern zu leiden. In der Nor⸗ 
mandie, in der Tourande, an der Mittelmeerküſte richteten fie 
gewaltigen Schaden an. Gewitter und Tornados zerſtörten an 
der Oſtküſte Amerikas die herrlichen Seebäder der Halbinſel 
Florida. 
1 Aber auch die Erde ſelbſt ſcheint durch gewaltige, im Welt⸗ 
raum liegende Krafte im Innerſten aufgewühlt. 21 Erdbeben 
verzeichneten die Seismographen, davon 5 im Januar, 4 im Fe⸗ 
bruar, 4 im April, 2 im Mai, 1 im Juni und 1 un Juli. Am 
Das gewaltige Erdbeben 
am 6. März hinterließ 2458 Tote, 4107 Verwundete, 6000 Häuſer 
wurden völlig zerſtört und 200 ſchwer beſchädigt. Der Schaden, 
der angerichtet wurde, iſt niemals geichatzt worden. Die Stadt 
Minayana iſt vom Erdbeben völlig verſchwunden. Im Februar 
erlebten Dalmatien und die Herzegowina ein ſchweres Erdleben, 
im Januar Mexiko und Kalifornien, im März Ungarn. Und nun 
bringt der Juli wieder die Kataſtrophe in Paläſtina, in Perſien 
und Transjordanien. Wiederum 1000 Tote, wiederum ein Scha⸗ 
don von vielen Millionen. 

Nur die Vulkane haben noch goſchwiegen. 6 kleinere Aus⸗ 
brüche ſind bisher gezählt. Aber noch iſt das Jahr 1927 nicht 
zu Ende, noch ahnen wir nichts von den Gefahren, die uns bee 
drohen, bis die Elemente ihre Ruhe wiedergefunden haben. 


Gratispäſſe für im Ausland wohnende 
Militärpflichtige 

Nach einem Nundſchreiben des Außenminiſteriums an die 
nachgeordneten Stellen ſind für alle diejenigen polniſchen Staats⸗ 
bürger, deren ſtändiger Wohnſitz ſich außerhalb der polniſchen 
Hoheitsgrenzen befindet, koſtenfreie Päſſe auszuſtellen für die 
Rückreiſe, wenn ſie lediglich nach Polen kommen, um hier ihrer 
Militarpflicht zu genügen. an Reſerviſten-Waffenübungen uſw. 
leben oder irgendwelche militäriſchen Angelegenheiten zu 
erledigen. 


Bergwohnungen für Erholungſuchende 
In dem Schutzhauſe auf der Kamitzerplatte ſind noch für den 
Monat Auguſt wie September. in jenem auf dem Joſefsberge noch 
für Ende Auguſt wie September Zimmer für Sommerfriſchler 
frei. Verpflegung und Anterkunft beides vorzüglich (4 Mahl⸗ 
zeiten täglich), koſten für Mitglieder 8 Zloty. 
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Die Reſerviſtenfrauen erhalten eine Unterſtützung 


Bekanntlich hat die polniſche Regierung die Unterftügung an 
die Reſerpſſtenfrauen abßgeſchafft und dadurch die Frauen, ins⸗ 
beſondere in unſerem Induſtriegebiete, in eine äußerſt ſchwierige 
Lage verſetzt. Darüber wurde bereits in der Preſſe ſehr viel ge— 
ſchrieben, ſo daß die Wojewodſchaft ſich veranlaßt ſah, aus den 
Budgeterſparniſſen vorläufig 50 000 Zloty für dieſe Zwecke bereits 
suftellen. Die Wojewodſchaft hat die Gemeinden angowieſen, 
den Reſerviſtenfrauen nur im Notfalle eine Anterſtützung aus⸗ 
zuzahlen. Nachdem bei uns die Not unter der Arbeiterſchaft, 
gleichgültig ob fie Arbeit haben oder arbeitslos find, ſehr groß 
iſt, ſahen fich die meiſten Gemeinden gezwungen, an alle Ar⸗ 
beilerfrauen, deren Männer zur Militär-Aebung einberufen wur⸗ 
den, die Unterſtützung zu zahlen. Immerhin wurden in einzel— 
nen Gemeinden den Neſerpiſtenfrauen Schwierigkeiten gemacht. 
Nun ſoll es demnäckſt beſſer werden. Die Regierung hat be— 
reits an die Wojewodſchaften ein Schreiben gerichtet, daß künftig⸗ 
hin an die Reſerviſtenfrauen die Unterſtützung in der alten Höhe 
zu zahlen ft. Die Starofteien werden eine Liſte der zur Militärs 
übung Einberufenen aufſtellen und die Gemeinden erhalten das 
Geld zugewieſen. das fie an die Neſerviſtenfrauen als Unter: 
ſtützung auszuzahlen haben werden. 


Die ſchleſiſche Poſtdirektion 

Bis jetzt hatten wir in Oſt⸗Oberſchleſien keine Poſtdirektion, 
ſondern nur ein Paſtinſpeklorat gehabt. Nach dem Beſuch des 
Poſtminiſters Miedzinski in Kattowitz wurde das ſchleſiſche Poſt⸗ 
inſpektorat in eine Poſtdireklion umgewandelt und der Poſt⸗ 
inſpektor Kuntze zum Poſtdirektor ernannt. Gleichzeitig wurden 
die beiden Kreiſe Teſchen und Bielitz, die bis jeßt der Krakauer 
Pofſtdirektion angeſchloſſen waren, von Krakau getrennt und der 
Poſtdirektion in Kattowitz zugeteilt. Die beiden Kreiſe, die of⸗ 
fiziell erſt am 1. September der Kattowitzer Poſtdirektion zuge⸗ 
teilt werden, werden ſicherlich dadurch nur gewinnen können. Die 
Kattowitzer Poſtdirektion wird demnüchſt drei neue Poſtämter in 
Kattowitz eröffnen und zwar ein Poſtamt auf dem Bahnßhofe. ein 
zweites Poſtamt in dem neuen Wofewodſchaftsgebäude und das 
dritte Poſtamt im Gebäude der Polizeidirettlon. Bezeichnend iſt 
es, daß wegen der Unterbringung des Poſtamtes auf dem Vahn⸗ 
hofe die Poſtdirektion mit der Bahndirektion bereits wei Jahre 
verhandelt, ohne daß es gelungen iſt, zwei Zimmer für die Un⸗ 
terbringung des Poſtamtes im Bahnhofsgebäude zu bekommen. 
Sonderbar berührt es, daß die Pahndirektion jo wenig Verſtänd⸗ 
nis für die Bedürfniſſe des Publikums zeigt und dem Poſtamte 
feinen geeigneten Raum zuweiſen will. Die Bahndirektion hat 
der Poſtdirektion Räume an ſolcher Stelle zur Verfügung geſtellt, 
wo fie kein Menſch gefunden hatte, ſpäter. wurden wei feuchte 
und ganz ungeeignete Zimmer angewieſen, die zurückgewieſen 
merden mußten. Die Poſtdirektion iſt bemüht, in Kattowitz eine 
automatiſche Telephonzentrale zu errichten. was mit einem 
Koſtenaufwand von 7 Millionen Zloly verbunden ſein wird. 
So bald die amerikaniſche Dollaranleitze verwirklicht wird. hofft 
die Direktion, diefen Betrag vom Poſtminiſterium für die Te⸗ 
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lephonzentrale zu erwirken. Die hieſige Poſtdirektion bemüht fi) 
bei der Warſchauer Regierung die Zuteilung des Dombrowaer 
Kohlenreviers zu der Kattowitzer Poſtdirektion zu erwirken 5 


Amerikaniſcher Beſuch 
Am Freitag treffen, aus Warſchau kommend, in Kattowitz 
die amerikaniſchen Gäſte ein. Sie weilen ſchon einige Zeit in 
Polen und haben einer Reihe von Städten ihren Beſuch abge⸗ 
ſtattet. Es handelt ſich um Polen aus den Vereinigten Staaten, 
deren Beſuch beſonders der Ehrung Pilſudskis gilt, dem ſie einen 
goldenen Säbel überreichten. 


Ein Getreideſpeicher in Myslowitz 

Die polniſche Regierung beabſichtigt in den Großſtädten und 
den Induſtriezentren große Getreidemagazine zu errichten, um 
dortſelbſt Getreide aufzuſpeichern. Damit ſoll vorgebeugt werden, 
daß im Frühjahr Getreidemangel eintritt u. zu teuren Preiſen vom 
Auslande bezogen werden muß, was hohe Brotpreiſe verurſacht. 
Für Oſt⸗Oberſchleſien ſoll ein derartiger Getreideſpeicher 
in Mys lowitz errichtet werden. Der Magiſtrat war dieſerhalb 
bereits bei der ſchleſiſchen Wojewodſchaft vorſtellig geweſen und 
hat einen entſprechenden Bauplatz zur Verfügung geſtellt. Aller⸗ 
dings iſt das vorläufig nur ein Vorſchlag, weil bis jetzt noch 
keine Mittel zum Bau eines Getreideſpeichers bereitgeſtellt 
wurden. Die Pläne werden jedoch verwirklicht werden müſſen. 
weil die hohen Brotpreije die breiten Volksſchichten bereits zur 
Verzweiflung treiben. Wird dieſer Plan verwirklicht, dann wird 
die Stadt Myslowitz mit ihrer Zentraltargowica und dem künf⸗ 
tigen Geteideſpeicher die Approviſionierungs-Zemrale für Oſt⸗ 
berſchleſien bilden. 


Der Marſch an die Oder 

Zur Erinnerung an den dritten Auſſtand in Ober⸗ 
ſchleſien wird mit Einwilligung der ſchleſiſchen Wojewod⸗ 
ſchaft und des Militärkommandos von dem Verband der 
ehemaligen Auſſtändiſchen ein Marſch an die Oder organi⸗ 
ſiert. Der Abmarſch beginnt am 14. Auguſt von der Drei⸗ 
kaiſerecke in Myslowitz und geht über Myslowitz, Schoppi⸗ 
nitz, Kattowitz, Königshütte, Bismarckhütte, Schwientochlo⸗ 
witz, Falvakolonie, Bukowina, Neudorf, Halemba, Paniowy, 
Bujakow, Orzeſche, Gaſtwirtſchaft zum weißen Adler, wo 
eine Raſt abgehalten wird. An demſelben Tage geht nach 
einer Ruhepauſe der Marſch bis nach Rydnik weiter, wo 
übernachtet werden wird. Den zwkiten Tag beginnt um 
4 Uhr früh der Weitermarſch bis an die Oder, wo die Olſa 
in die Oder mündet, zu der Gaſtwirtſchaft Laſſok. Die Tour 
beträgt 103 Kilometer. Zur Vorbereitung des Marſches 
wurde ein Marſchkomſtee und ein Organiſationskomitee ge⸗ 
bildet. In dem letzteren ſitzen die Herren: Vizeſtaroſt von 
Kaltowitz Dr. Galwas, der Pleſſer Staroſt Szalinski und 
der Wizeſtaroſt Dr. Riß. der Vizeſtaroſt aus Rybnik Dr. Ol⸗ 
ſchemski, der Vizebürgermeiſter von Myslowitz Kudera, der 
Arzt Dr. Krajewskl, der Bürgermeiſter aus Nybnik Weber, 
det Gemeindevorſteher aus Neudorf Wyglendo und zwei 
Hauptleute. Der Marſck an die Oder trägt keinen politiſchen 
Charakter. Die Hauplauszeichnung, die vom Wojewoden 
ſpendiert wird, erhält jene Ortsgruppe, die zuerſt am Ziele 
anlangt. 


Der Töpferſtreik beendet 

Durch Schtledsſpruch wurde geſtern nach dreiwöchi⸗ 
ger Dauer der Streit der Töpfer beendet. Der Stunden⸗ 
lohn iſt von 1,25 auf 1.50 Zloty erhöht worden, während bei 
den Alkordarbeilen Zuſchläge von 35 auf 60 Prozent erfolgen. 
Der Schiedsspruch hat feine Gültigkeit bis zum 20. Februar 
1928 bei zweimonatlicher Kündigung. Er iſt ſowohl von Arbeit⸗ 
gebern, als auch von Arbeitnehmern angenommen worden. 


Kattowitz und Umgebung. 

Erweiterung der Südparkbahn. Die Schleſſſche Kleinbahn⸗ 
Aktiengeſellſchaft prejektiert den Ausbau der Gleisanlage nach 
dem Südpark. Ein zweiter Schienenſtrang ſoll auf dem Prome⸗ 
nadenweg, und zwar von der ulica Polna (Feldſtraße) bis zum 
Depot beim Südpark⸗Reſtaurant gelegt werden. Ein diesbezüg⸗ 


licher Antrag lag auf der letzten Magiſtratsſitzung zur Veichluß⸗ 
faſſung vor. Seitens des Magiſtrats wurde dieſem Projekt zu⸗ 
geſtimmt. Die Kleinbahngeſellſchaft will nach erfolgter Gleis: 
‚gung den Wagenverkehr in noch kürzeren Zeitabſtänden vor ſich 
gehen laſſen. 2 


Raubüberfall. Be; der Polizeidirektien in Kattowitz wurde 
die Marta Barberka, wohnhaft in Kattowitz, ylica Szopena, vor: 
ſtellig, welche angab, am Montag in den ſpäten Abendſtunden 
auf der ulica Bytomska von einer unbekannten Perſon über- 
fallen und jo heftig ins Geſicht geichlagen worden zu fein, daß 
ie beſinnungsles zu Boden ſtürzte. Inzwiſchen raubte ihr der 
Bandit einen Geldbetrag von 100 Zloty und flüchtete damit in 
unbekannter Richtung. 


Folgen des übermäßigen Genuſſes von Alkohol. In der 
Reſtauration Koza in Zawodzie wurde durch den Geſangverein 
„Ligon“ ein Vergnügen abgehalten. Von einzelnen Gäſten wurde 
ein Zechgelage veranjtaltet, welches wie üblich mit einer Schlä⸗ 
gerei endete. Der dortſelbſt anweſende Polizeibeamte ließ den 
Saal ſchließen. um io größeres Unheil zu verhülen. Einigen 
Perſonen, welche tüchtig dem Schnaps zugeſprochen hatten, miß⸗ 
fzel die Aufforderung des Beamten. weshalb die Krakeeler den⸗ 
ſelben angriffen und anpöbelten. Man riß dem Beamten das 
Sturmband herunter, zerrte denſelben an der Uniform und wollte 
deſſen Waffe ziehen. Es nahten zwe weitere Schutzlente heran, 
meſche die Waffen angriffsbereit ziehen mußten, um die Leute 
nach der Wache abführen zu können. Einem Teil der raufluſtigen 
Geſellſchaft gelang es, zu verſchwindon. Vor Gericht hatten ſich 
vier junge Leute wegen Widerſtand gegen die Polizeigewalt zu 
verantworten. Das Gericht berückſichtigte den Umſtand, daß die 
Beklagten unter dem Einfluß von Alkohol gehandelt hatten und 
naturteilte die Angeklagten Konrad J. und Franz D. zu drei 
Wochen, Hermann Sch. und Auguſt S. dagegen zu je zwei Wochen 
Gefängnis. 


Früh übt ſich Am katholiſchen Friedhof in Kattowitz 
wurde im Monat Juli d J. am hellichten Tage der 67 jährigen 
Frau Elifabech G. eine Handtaſche mit einem kleinen Geldbetrag 
und einer ſilbernen Kette in einem unbeobachteten Moment ent- 
wendet. Der Dieb verſuchte alsdann zu entbhemmen. Die Greiſin 
war gerade dabei, daß Grab eines Verſtorbenen zu ſchmücken und 
hatte die Taſche neben das Grab gelegt. Die Beſtohlene bemerkte 
den Verluſt ihrer Taſche noch rechtzeitig und machte andert Per— 
ſonen auf das Bürſchlein aufmerkſam, welches feſtgenommen und 
der Polizei übergeben wurde. Am geſtrigen Mittwoch hatte ſich 
nunmehr der etwa 17 Jahre alte Johann Hammerſchmidt aus 
Kattowitz vor dem hieſrgen Schöffengericht zu verantworten. Zu 
ſeiner Verteidigung führte der jugendliche Angeklagte aus, daß 
er ſchon nahezu zwei Jahre ohne jede Beſchäftigung geweſen iſt, 
ſich in großer Notlage befand und zu dieſem Schritt getrieben 
murde. Unter Anwendung mildernder Umſtände wurde der 
jugendliche Burſche zu nur 10 Tagen Arreſt verurteilt, welche die— 
ler burch die Unterſuchungshaft abgebüßt hat. 

Jugendliche Diebesbande. Eine längere Zeit hindurch ver⸗ 
ſchwanden aus der Porzellanfabrik der Gieſche Spolka in Za— 
wodzie Porzellanartikel, und zwar Taſſen, Teller, Krüge u. a. m. 
Man kam den Spitzbuben auf die Spur und ſtelli e feſt, daß es 
ſich vorwiegend um jugendliche, dort beſchaftigte Arbeiter im 
Alter von 14 bis 19 Jahren handelle. welche die Fabritate ihren 
Angehörigen meiſt während der Mittagspauſe zugeſteckt hatten. 
Bei den darauffolgenden Hausdurchfſuchungen fand man einen 
großen Teil der Artikel var. Gegen 13 Porionen wurde darauf— 
hin Strafantrag geſtellt, welche ſich vor dem Kreisgericht in 
Kattowitz dieſerhalb zu verantworten hatten. Zu ihrer Ent⸗ 
ſchuldigung führten die Burſchen aus, daß es ſich vorwiegend um 
Ausſchußware gehandelt habe, doch wurde feſtgeſtellt, daß zum 
großen Teil gute Ware geſtohlen worden iſt. Das Gericht ver— 
urteilte daraufhin die Beklogten zu Gofängnisſtrafen von 1 bis 
7 Tagen bei Umwandlung der Strafe zu 3 Zloty pro Tag. 
Verhandelt wurde alsdann gegen 24 meiſt jugendliche Angeklagte, 
welche in Michalkowitz wohnhaft find und auf der Eiſenbahn⸗ 
ſtrecke Czeladz zirka 50 Kilo Kupferdraht entwendet batten. Die'e 
Leute verkauften den geſtohlenen Draht an die Altwarenhänd⸗ 
lerin Marie Kany, welche wegen Hehlerei mit angeklagt war, 
jedoch behauptete, von dem Diebſtahl nichts zu wiſſen. Dieſe 
Frau wurde jedoch für ſchuldig befunden und zu einer zehntägigen 
Gefangnisſtrafe verurteilt. Die jugendlichen Angeklagten Kon⸗ 
rad Sz. und Paul K. bekamen wegen Djebſtahl je drei Tage Ge: 
fängnis, während alle übrigen Angeklagten lediglich einen Ver— 
weis erhielten. 


Königshütte und Umgebung. 
Ein folgenſchwerer Zuſammenſtoß 

Am Montag abend ſtieß an der Hohenlinder Grenze 
ein auf der Strecke Kattowitz — Königshütte verkehrendes 
Perſonenauto mit einem Fuhrwerk zuſammen. An der ges 
fährdeten Stelle ſteht ein kleines Häuschen und verſperrt 
die Ausſicht auf die Ein- bezw. Ausfahrrſtraße. Darum 
auch das Unglück. Im letzten Augenblick wich das Perſonen⸗ 
auto einem Fuhrwerk aus, und fuhr gegen einen Maſt, der 
ſofort abbrach. Durch den ſtarken Anprall wurde nicht nur 
das Perſonenauto vollſtändig unbrauchbar gemacht, ſondern 
auch der Chauffeur und ein neben ihm ſitzendes Fräulein 
wurden verletzt. Wäre der Autobus mit dem Fuhrwerk zu⸗ 
ſammengeſtoßen, ſo hätte das Unglück ſchlimmere Formen 
angenommen. Nach Feſtſtellung der Perſonalien beider 
Lenker wurde das demolierte Auto mittels Laſtwagens nach 
Kattowitz gebracht. 


Wer gibt Auskunft? Die geiſtesſchwache Emilie 
Czingon von der ulica Gimnazjalna 57 (Tempelitraße} wird 
jert dem 2. Auguſt vermißt. Dieſelbe iſt 31 Jahre alt, war 
bekleidet mit einem weinroten Kleid und grauer Koſtüm⸗ 
jacke. Diesbezügliche Angaben über den Verbleib der Ver: 
mißten, ſind an das Kriminalamt in Königshütte, Zim⸗ 
mer 6, zu richten. 

Ein Fliegerzeichen. Zur Orientierung für Flieger wurde 
auf dem Dache der ſtädtiſchen Markthalle ein großes „Krol. Huta“ 
in weißer Farbe aufgemalt. Die einzelnen Buchſtaben weiſen 
eine Länge von ſieben Metern auf. 

Vom Blindenverein. In einer außerordentlichen Sit⸗ 
zung des Blindenvereins für die Wojewodſchaft Schleſten, 
fand eine Vorſtandswahl im Sikungsiaale des Rathauſes 
ſtatt, wobei gewählt wurden, zum 1. Vorſitzenden Bürger: 
meiſter Dubiel. 2 Vorſitzenden der Leiter des Arbeitsnach⸗ 
weiſes, Büroinſpektor Janczak, Kaſſierer Magiſtratsbeam⸗ 
ter Kroker, Schriftführer Magiſtratsbeamter Czieslinski, 

Vom Straßenbau. Die zwiſchen der ul. Eimnazjalna 
Tempelſtraße) und der ulica Dombrowskiego (Gneiſenau⸗ 
ſtraße), führende ulica Drzymaly (Hardenbergſtraße), wird 
am Landesverſicherungsgebäude entlang nach dem Hedwigs⸗ 
friedhofe verlängert. Die Schachtarbeiten find bereits in 
Angriff genommen worden, worauf mit der Pflaſterung 
begonnen wird. Nach diesjähriger Fertigſtellung der Straße 
werden die bisher geleiteten Beerdigungen nicht mehr durch 
die ulica Hajducka (Heidukerſtraße), ſondern an der neuan⸗ 
gelegten Straße ihren Weg nehmen. Dieſes bedeutet eine 
Abkürzung um 20 Minuten. Das in den alten Teil der 
ulica Drzymaly. über vier Meter hineinragende kleine 
Wohnhaus, wird abgebrochen, um eine gerade Fluchtlinie 
zu erhalten, wobei die Anlegung eines geraden Bürgerſtei— 
ges ermöglicht wird. 

Wer ſind die Eigentümer? In der Polizeidirektion 
Königshütte wurden als gefunden abgegeben: Ein 1 
Geldbetrag, ein Herrenſommerhul, eine Wagenkette, ein 
Päckchen mit vier Schuhbürſten, ſechs kleine Taſchenſplegel 
und zehn Kämme. Genannte Fundſachen können in der 
Polizeidirektion an der ulica Gimnazjalna (Tempelſtraße). 
Zimmer 5a, von den Eigentümern in Empfang genommen 
werden. 

Mehr Vorſicht. Auf dem letzten Wochenmarkt wurden 
einer Frau D. M. aus der Taſche 54 Zloty geſtohlen. Ein 
gewiſſer Franz B. aus Sosnowitz wurde als der Täter feſt⸗ 
genommen. 

Ein Gänfeliebhober. Auf dem letzten Wochenmarkt ent⸗ 
wendete während einer kurzen Abweſenheit einer Händ— 
lerin ein gewiſſer Theodar Huszban ſieben (1) gerupfte 
Gänſe. Der Gänſedieb konnte nach nicht gefaßt werden. 


Schwientochlowitz und Umgebung. 

Ein muſterisſer Fall. Geſtern früh wurde in der Verzinkerei 
der Friedenshütte in einem Chlorkeſſel eine männliche Leiche 
aufgefunden. Infolge der Unkenntlichkeit (Säurefraß) konnten 
die Perſonalien nach nicht feſtgeſtellt werden, da aus dieſem Be— 
triebe kein Mann fehlt. Den Vermutungen nach könnte es ſich 
um einen Aufſeher Wilk vom Blecheiſenbetrieb handeln, der 
daſelbſt vermißt wird. Die nähere Unterſuchung iſt eingeleitet 
und wird Klarheit in die dunkle Geſchichte bringen. 

Wer iſt der Verlierer? Auf der ulica Kolejowa wurde eine 


Kiſte Schmalz. die vem einem Fuhrwerk heruntergefallen a 
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gefunden. Dieſelbe kann bei Joef Kunze in Bismarck 
ulica Kolejowa 27 (Bahnhofſtraße) vom Eigentumer in 


dürfte, 
Hütte, 
Empfang genommen werden. 


Teſchen und Umgebung. 

Für Sommerfriſchler und Erholungsbedürſtige! Von Mitte 
Auguſt ab können Sommerfriſchler und Erholungsbedürftige im 
Deutſchen Schülerheim in Toſchen Unterkunft finden. Teichen 


liegt an den Ausläufern der Weſtbeskiden, iſt mitten im Grün 
le lei aufgebeitet, beſitzt Luft, Licht, Sonne und Waller, 


ein Wellen-, Luft⸗ und Sonnenbad, wie es keine andere Stadt 
in unſerer Wojewodſchaft hat, ferner Schwimmbader, im Itädti⸗ 
“hen Vadehaufe erhält man auch Köhlenſäurebäder und Sauer- 
ſtoffbäder. Die Umgebung iſt herrlich, ſo daß man kürzere und 
längere, wirllich ſchöne Ausflüge machen kann. Unterkunft findet 
man in Hotels 1155 bei Privaten billig und gut. Vor allem 
jet das Schülerheim empfohlen, das gegenwärtig 65 erholungs« 
bedürftige Kinder aus Oberſchleſien und mehrere Erwachsene be⸗ 
herrbergt. Verpflegung (4 Mahlzeiten täg! ich) und Unterkunft 
koſten für Erwachſene 7 Zloty pro Tag, für Kinder iſt der Satz 
erheblich niedriger. Die Zeit um Ende Auguſt und im Monat 
September eignet ſich ganz beſonders für Sommerfriſchler mes 
gen der ſicheren Witterung und der klaren Ausſicht, der ſchöne 
ſchleſiiche Herbſt iſt ja ſeit jeher bekannt. Das Schülerheim ſoll 
bei genügender Frequenz auch in den Wintermonaten für Kinder 
und Erwachſene geöffnet ſein. Anfragen und Anmeldungen ſind 
an den Leiter des Schülerheims, Projeſſor Ordelt in Ciesjyn, 
ulica Miarki 24, zu richten, Schließlich ſei für Viertrinker noch 
bemerkt, daß man in nächſter Nähe von Polniſch-Teſchen das 
berühmte Pilſener Arquell recht gut und billig erhält. 


Deukſch⸗Overſchleſien 


Deutſcher Rundfunk. 
Gleiwitz Welle 250 Breslau Welle 322.6. 


Allgemeine Tageseinteilung: 


1115: Wetterbericht, Waſſerſtände der Oder und Tagesnach⸗ 
richten. 12,15—12,55: Konzert für Verſuche und für die Induſtrie. 
12,55: Nauener Zeitzeichen. 13,30: Zeitanſage. Wetterbericht, 
Wirtſchafts⸗ und Tagesnachrichten. 13,45—14,45: Konzert auf 
Schallplatten. 15,30: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und 
Preſſenachrichten. 17: Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht 
(außer Sonnabend). 18.45: Wetterbericht und Ratſchlage ſürs 
Haus. 22: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten 
und Sportfunkdienſt. 

Freitag, den 12. Auguſt 1927. 16,30—18: Anterbaltungs⸗ 
konzert der Funkkapelle. 18: Stunde und Wochenechan des 
Schleſiſchen Hausfrauenbundes Breslau. — 18,50 19,20: Ueber⸗ 
irigung aus Gleiwitz: Chefredakteur Heinrich Koitz: „Zeitiupens 
bilder aus Oberſchleſien“. 19,20— 20,35. Reilerundfunf, 
19,35—20,05: Stunde der Deutſchen Reſchspoſt. — 20,15: „Nu“. 
22,15: Zehn Minuten Eſperanto. 

Sonnabend, den 13. Auguſt 1927. 14,50—15.15: Uebertra⸗ 
gung von der Deutſchen Welle, Berlin: Hans Bredow-Schule: 
Abt. Syprachkurſe. 16.30—18: Marſchnachmittag der Funk⸗ 
ko pelle. — 18: Stunde mit Büchern. — 18.50 —19.20: Abt. Sport. 
— 19,20 —19,50: Abt. Photograpßie. — 19.50 20,05: Abt. Sport. 
20.15: Mit dem Mikro durch Breslau: Ein Abend an der Oder 
in Wilhelmshafen. — 22,19—21: Tanzmuſik der Fuukkapelle. 
= = „2 —— 

Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mat in Kattowitz. 
Druck u. Verlag: „Vita“, naklad drukarski, Sp. z Ogr. odp. 
Katowice, ie 29. 
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Aufgebot! 
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis 
gebracht, daß 
1. her Kaufmann Johann Jaſiulet ledigen Stan⸗ 
des, wohnhaft in Siemianowice, ul. Jana⸗ 
Sobiestiego 13, Sohn des Gärtners Anton 
Saltulef und ſeiner Ehefrau Antonie Jaſtulek 
geb. Maſorz, beide wohnhaft in Alt⸗Koſel, 
Kr. Koſel, 
die ledige Berta Adam. ohne Beruf, wohn⸗ 
haft in Klein⸗Ellguth, Kr. Koſel. Tochter des 
Gärtners Karl Adam und ſeiner Ehefrau 
Anakajta Gruſchka. wohnhaft in Klein⸗Ellguth, 
die Ehe miteinander eingehen wollen. 
Die Bekanntmachung des Aufgebots hat in 
Siemiannwice, Slask und in Klein Ellguth, Kr. 
Koſel zu erfolgen. 
Der Standes beumte: Joſef 
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sind Glanzleistungen küchenchemischer Er- 
rungenschaftenu. werden von erfahrenen Haus- 
frauen als Perlen im Küchenschatz bezeichnet. 


Die bekanntesten Marken sind: 
Dr. Oetker's Backpulver „Backin“ 
Dr. Oetker's Vanillin-Zucker 
Dr. Oetker's Pudding-Pulver 
Dr. Detker’s „Austin“ 
Dr, Ostker’s Milcheiweiß-Pulver 
Dr. Oetker's Rote Grütze 
Dr. Oetker's Einmache-Hülfe 


U. 8. W. 


Dr. A. Oetker 
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